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1. Schulcurriculum und Identitätsmosaik

Im Zentrum des Projektes stand die Frage: Wer bin ich und wer bin ich in Beziehung zu anderen?
Nach dem Identitätsbegriff von Bauer und Hurrelmann (2021, S. 132 ff.) ist die Jugendzeit eine 
zentrale Entwicklungsphase, in der junge Menschen sich im Spannungsfeld zwischen Indivi-
duum und Gesellschaft verorten – ein Balanceakt zwischen persönlicher Individuation und so-
zialer Integration. Aus sozialisationstheoretischer Perspektive findet im Jugendalter eine Hin-
wendung zur eigenen Person zur Konstruktion einer eigenen Identität sowie der synchronen 
Bewältigung komplexer Entwicklungsaufgaben statt (vgl. ebd. S. 162 ff.). Die Identitätsarbeit 
bedarf für ihre inhaltliche Entfaltung als Nährstoff der Kultur. Das Gelingen bemisst sich von 
innen an dem Kriterium der Authentizität (innere Realität) und von außen u. a. am Kriterium 
der Anerkennung (äußere Realität). Dieser Wechselwirkung zwischen personaler Identität als 
Ausdruck der eigenen Lebensgeschichte und der sozialen Identität als Bild der Anderen von 
Subjekt soll durch die Kombination aus personalem Fokus durch Selbstreflexionen in einer 
psychosozialen Einrichtung und in Form von 3D-Köpfen sowie der kooperativen Produktent-
wicklung einer Mosaiksäule im Profilraum des Profil-IV Menschenbilder (Psychologie) der 
Stadtteilschule Fischbek-Falkenberg Rechnung getragen werden. Die Mosaikarbeit symboli-
sierte diese wechselseitige Durchdringung: Jeder Mosaikkopf, jedes Säulenelement ist einzig-
artig und vom Selbstbild und der Kreativität des Einzelnen geprägt. Zugleich entsteht erst 
durch die Zusammenführung in der Gruppe ein größeres, sinnstiftendes Ganzes, das für die 
Schule und ihre Werte steht.

Das Pflichtmodul S2.1 ‚Entwicklungs- und Persönlichkeitstheorien‘ - samt erstem Abitur-
schwerpunkt im Fach Psychologie des Abiturjahrgang 2025 / 2026 ‚Die tiefenpsychologische 
Entwicklungstheorie Freuds‘ nach den Hamburger Abiturregelungen - wird durch den Persön-
lichkeitsfokus und die Überwindung von Abwehrmechanismen über gestalterische Elemente 
mit der Projektwoche verbunden. So betont Freud, dass das Unbewusste Einfluss auf unser 
Erleben und Verhalten hat. Im Gegensatz zu bewussten und vorbewussten Prozessen sind 
diese jedoch kaum zugänglich, da der innere Wächter das Vordringen ins Bewusstsein verhin-
dert. Im Gegensatz zu störungsinitiierenden Abwehrmechanismen gilt die sog. Sublimierung 
in Form von Kunstproduktionen als konstruktiver Weg der Verarbeitung verdrängter Triebim-
pulse, Wünsche und Bedürfnisse (vgl. Hobmair et al. 2014, S. 110 ff.; Hobmair et al. 2024, S. 
436). Beim Gestalten von Mosaikkunst handelt es sich um eine kreative Tätigkeit, bei der Glas-
oder Keramikstücke zu einem größeren, oft symbolischen Bild zusammengesetzt werden. Die-
ser Prozess kann als inneres Ordnen verstanden werden, bei dem unterschiedliche Elemente
teilweise unbewusst ausgewählt und so unterdrückte Affekte schöpferisch ausgedrückt werden 
können. So kann die Mosaikgestaltung eine Form der Visualisierung unbewusster Prozesse 
sein und indirekt sogar therapeutisch wirken, indem Symbole bei der Verarbeitung unbewuss-
ter Bedürfnisse in sozialkonforme Art und Weise unterstützen. Die Wahl der Motive, Farben 
und Anordnungen spiegelt oft unbewusste Prozesse wider, die dem bewussten Denken ver-
borgen bleiben und fördern damit das Verständnis des Selbst und ermöglichen eine kreative 
Annäherung an die verborgenen Schichten der eigenen Persönlichkeit. Es sei allerdings ex-
plizit betont, dass eine direkte therapeutische Wirkung in diesem Projektes nicht intendiert ist. 

Auch das Wahlmodul S1.2 Wahrnehmung mit dem Abiturschwerpunktthema ‚Wahrnehmungs-
organisation und soziale Wahrnehmung‘ bildet entsprechend der Regelungen für die zentralen 
schriftlichen Prüfungen in Hamburg einen Abiturschwerpunkt im Profilfach Psychologie und 
damit der 24 Profilschüler*innen, die das Projekt mit Leben gefüllt haben. Die Organisation 
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von Mustern und Strukturen sowie der Einfluss sozialer Selbst- und Fremdeinschätzungen 
sollen in dem Projekt praktisch erfahren werden. Das Grundprinzip, dass ‚Realität‘ eine Kon-
struktion ist (vgl. u.a. Jaszus, Rainer et al. 2015, S. 80 f.; Schulz 2019, S. 26 ff.), wird anhand 
plastischer Variationen erfahrbar. Gestaltgesetze (z.B. Figur-Grund-Gesetz, Tiefenwahrneh-
mung) werden praktisch angewendet (vgl. Biermann 2012, S. 27 ff.; Goldstein 2015, S. 100 
ff.). Durch den Blick auf sich selbst aus der Außenperspektive werden Bezüge zur Gesichts-
wahrnehmung, Selbstwahrnehmungstheorie nach Behm (vgl. Reinhard et al. 2006, S. 373 ff.)
und der Theorie der sozialen Identität (vgl. Gollwitzer / Schmitt 2019, S. 84 f.) hergestellt. Zu-
dem erfordert das Arbeiten an einem größeren Mosaikprojekt wie der gemeinsamen Säulen-
konstruktion Geduld, Reflexion und die Integration einzelner Teile zu einem harmonischen 
Ganzen, so dass der Grundsatz des Paradigmas der Gestaltpsychologie, dass das Ganze 
mehr ist als die Summe seiner Teile, begreifbar wird.   

Die phasenweise Auseinandersetzung mit den Themen Selbstbild, Selbstwert und Krisen soll
den Schüler*innen die Relevanz von Selbstwahrnehmung und der psychosozialen Interdepen-
denz bewusst machen. Jede/r von uns ist Teil eines umfassenden sozialen Gefüges und ge-
staltet es mit – also: ‚Mosaike‘ aus Erfahrungen, Beziehungen und gesellschaftlichen Spiege-
lungen.

2. Ästhetische Inspirationen

Das Mosaikprojekt ist künstlerisch inspiriert von den organischen, verspielten Formen eines 
Friedensreich Hundertwasser, der architektonischen Fantasie eines Antoni Gaudí und der far-
benfrohen, lebensbejahenden Kunst einer Niki de Saint Phalle (vgl. Holz-Henken 2023, S. 17; 
Jahns 2017, S. 22 ff.; Zerbst 1985, S. 6 ff.). 

Friedensreich Hundertwasser, Antoni Gaudí und Niki de Saint Phalle zeichnen sich durch deut-
lich voneinander unterscheidbare, aber jeweils revolutionäre Kunsttechniken aus: Hundert-
wasser bevorzugt leuchtende, intensive Farben, seine Kunst ist von organischen Formen, ins-
besondere der Spirale, und einer vegetativen Bildsprache geprägt: Architektonische Elemente 
verschmelzen mit pflanzlichen Motiven zu einer beseelten Naturwelt. Gaudí hingegen prägt v. 
a. die Architektur mit seiner originellen Verbindung von Natur und gestaltender Kunst. Er setzt
auf innovative Bautechniken wie den Kettenlinienbogen und kombiniert verschiedene Materi-
alien (Keramik, Eisen, Stein, Glas) und nutzt wellenförmige Strukturen. Seine berühmte ‚Tren-
cadís‘-Mosaiktechnik – gebrochene Keramikstücke werden zu farbenfrohen Oberflächen zu-
sammengesetzt – ist bis heute stilprägend (vgl. Zerbst 1985, S. 33 ff.). Gaudís Gestaltungs-
prinzipien zeichnen sich durch geschwungene, unregelmäßige Formen und einen ebenso de-
korativen wie strukturell logischen Charakter aus. Niki de Saint Phalle ist für ihre farbintensi-
ven, oft monumentalen Skulpturen aus der ‚Nanas‘-Serie bekannt, die weibliche Körper mit
verspielten, runden Formen und den Einsatz kräftiger Farben feiern. Sie bemalt und beklebt
die Oberflächen teilweise mit Mosaiken, Spiegeln sowie Fundstücken. Frühere Werkgruppen,
wie ihre „Shooting Paintings“, entstanden durch das Beschießen von Farbbeuteln auf aufge-
spannte Leinwände – eine Aktionskunst, die Zufall und Destruktion in den Schaffensprozess
integriert. Ihr Gesamtwerk, darunter auch groß angelegte Installationen wie der Tarotgarten,
zeichnet sich durch eine postmoderne, eklektische Mischung und die bewusste Überschrei-
tung traditioneller Kunstgrenzen aus: Es ist sinnlich, spielerisch, lebensnah und feministisch.
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Alle drei Künstler eint die Absage an streng traditionelles Schaffen, das Ausloten neuer Mate-
rialien und Techniken und die Verschmelzung von Kunst, Natur und Lebenswelt auf jeweils 
ganz eigene, erkennbare Weise. Dieser Eklektizismus ist es, der die Technik dieser Künst-
ler*innen für das Schulprojekt so reizvoll macht: Es bietet eine Balance zwischen Struktur und 
kreativem Freiraum, der insbesondere im Jugendalter von besonderer Bedeutung ist. Zur Vor-
bereitung auf die Projektwoche haben die Schüler*innen im Fach Seminar Steckbriefe zu die-
sen Künstler*innen erstellt (s. Anlage Steckbriefe Künstler*innen).

3. Projektverlauf

Wer in den Sommertagen vom 15.-18.07.25 das Oberstufenhaus der Stadtteilschule Fischbek-
Falkenberg betrat, begegnete in den Räumen O106 und O109 einer außergewöhnlichen Ver-
schmelzung von Kunst und Selbstreflexion: Im Rahmen des Projekts ‚Mosaik meiner Persön-
lichkeit in sozialer Interdependenz – kurz: ‚Mosaik der Reflexionen‘ – haben Schüler*innen der 
Oberstufe an eindrucksvollen 3D-Mosaikköpfen gearbeitet. Gemeinsam mit der Mosaikkünst-
lerin Monika Seif und engagierten Lehrkräften wurden nicht nur künstlerische, sondern auch 
existenzielle Fragen bewegt und visualisiert. 

Am Mo, 03.02.25 fand der erste Begehungstermin mit der Mosaikkünstlerin Monika Seif an 
der Stadtteilschule Fischbek-Falkenberg statt. Dabei wurden die Säulenabmessungen aufge-
nommen, die Materialkoordination besprochen und die Arbeitsaufträge für die Schüler*innen 
geplant und formuliert (s. Anhang Arbeitsaufträge Öffentlichkeitsarbeit Schüler*innen). Am Mo, 
03.03.25 erfolgte ein Materialspendenaufruf an die Schulgemeinschaft, der über das digitale 
Schulsystem Sdui veröffentlicht wurde (s. Anhang Materialspendenaufruf). Die persönliche Ab-
holung der Spenden übernahm die schulinterne Koordinatorin, StR, Dipl.-Psych. Hannah Den-
ker. Ab Di, 17.06.25 begannen die Bestellungen des benötigten Materials und am Do, 10.07.25
sowie Fr, 11.07.25 entwickelten Monika Seif und Hannah Denker das Raumkonzept für die 
Projekttage (s. Anhang Raumkonzept). Dazu gehörten die Vorbereitung der Räume O106 und 
O109 im Oberstufenhaus, das Auslegen von Boden- und Tischplanen, die Aufreihung der Sty-
roporköpfe und das Auslegen des Materials.

Am Mo, 14.07.25 besuchte die Projektgruppe die psychosoziale Beratungsstelle der Region 
Süderelbe, die ‚Kajüte‘, und beschäftigte sich mit dem Thema Selbstbild, Selbstwert und 
Selbstwahrnehmung. Dipl.-Psych. Petra Küster leitete eine Frage- und Kennlernrunde und das
Reflexionskartenspiel ‚Wer bin ich?‘ ein und an. Zudem wurden Krisen anhand psychischer 
Störungen thematisiert und in Form einer Erfahrungsübung nachvollzogen. Die Schüler*innen 
wurden zudem von der Lehrkraft an die Hausaufgabe (s. Anlage Tagesprotokolle Schüler*in-
nen) erinnert und erhielten zusätzlich den Auftrag ein Selbstbildnis mit Papier-Schnipseln mit-
zubringen (s. Anlage Selbstreflexion Mosaikportraits aus Papier-Schnipseln). Am Di, 15.07.25
begann die Entwicklung der Konzepte für die 3D-Köpfe und die Säulenelemente. Nach einer 
Einführung in die Mosaikkunst durch Monika Seif wurden die Gruppen auf die Räume O106 
(Gestaltung abstrakter und konkreter Säulenelemente) und O109 (Kopfstabilisierung 
und Grundierung der Styroporköpfe) aufgeteilt. Am Mi, �6.07.25 stand die praktische 
Gestaltung der 3D-Köpfe sowie die Vorbereitung der Säulen im Fokus. Jens Schneider, der 
Oberstufen-abteilungsleitung der Stadtteilschule Fischbek-Falkenberg, übernahm die 
Säulenschleifung, da die Mehrfachbeschichtung der Säule sich als sehr renitent erwies 
und das verfügbare Schleifwerkzeug dieser Aufgabe nicht mehr gewachsen war. Leonie 
Schmidt, Lars Radtke, Hannah Denker und Monika Seif trugen anschließend gemeinsam 
mit den Schüler*innen 
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Fugenkleber auf und entwickelten erste Säulenmuster auf dem Boden. Die Mosaikmuster wur-
den jeweils in Kleingruppen geplant, während die Styroporkopfgestaltung individuelle Aus-
drucksmöglichkeiten bot. Am Do, 17.07.25 wurden die Arbeiten an den Säulen- und Kopfmo-
saiken fortgeführt, insbesondere das Ankleben und die Verfugung von Mustern. Parallel setz-
ten die Schüler*innen die Verfugung der 3D-Köpfe fort und gestalteten entsprechend des Ar-
beitsauftrages (s. Anlage Arbeitsauftrag Öffentlichkeitsarbeit Schüler*innen) zwei digitale Fo-
toalben und eine Videodokumentation des Projektverlaufs und einen Projektwochenflyer (s. 
Anlage Fotodokumentation), um diese in Absprache mit der Social-Media-Beauftragten der 
Stadtteilschule Fischbek-Falkenberg, Somayeh Mirzaali Goudarzi, auf Instagram veröffentli-
chen zu können. Am Fr, 18.07.25 wurden die oberen Säulenmuster verfugt und die digitalen 
Ergebnispräsentationen fertiggestellt. Die Projektergebnisse wurden auf Instagram mit Verlin-
kung zum Projektfonds Kultur & Schule veröffentlicht. Im Rahmen eines Gallery-Walks prä-
sentierten die Schüler*innen in Kurzvorträgen ihre Styroporkopfkonzepte vor laufender Mobil-
gerätkamera. Abschließend reflektierten sie die Stärken und Schwächen des Projekts und rei-
nigten die Räume für den regulären Unterricht.  

Von der ersten Begehung der Säulen mit Monika Seif über den Materialspendenaufruf, die 
ersten Materialbestellungen, die künstlerische Vorarbeit und die sorgfältige Raumvorbereitung 
bis hin zur abschließenden Gallery-Tour, erlebten die Schüler*innen insgesamt ein anregendes 
Wechselspiel aus Planung, handwerklicher Arbeit, Reflexion und Präsentation. Wichtig war 
hierbei stets das Miteinander aller Beteiligten – jeder Einzelne trug ein Mosaiksteinchen zum 
Gelingen bei.

4. Resonanz aus der Schulgemeinschaft

Aus der Schulgemeinschaft kamen viele wertschätzende Rückmeldungen: So sagte die Schul-
leiterin, Ute Gold-Peek, begeistert: „Das kommt raus, wenn man mit Herzblut und Energie ein 
Projekt plant. Großartig. Ich komme persönlich vorbei und schaue es mir an.“ Und der Ober-
stufenabteilungsleiter, Jens Schneider, der mit dem Schleifen der Säule selbst eine aktive 
Rolle in dem Projekt übernommen hat, resümiert: „Das war ein richtig tolles Projekt!“ Die Be-
gleitlehrerin, Leonie Schmidt, betonte v.a. die Herausforderungen: „Es war ein herausfordern-
des Gemeinschaftsprojekt, das hohes Konzentrations- und Durchhaltevermögen erfordert 
hat“, was sowohl Frau Seif als auch die schulinterne Koordinatorin nur bestätigen können.  

Auch die Schüler*innen selbst reflektierten die Erfahrungen in dem Mosaikprojekt in ihren ganz 
eigene Worte. Finley Koch hebt hervor, dass „man sich auf eine bis dato unbekannte Art und 
Weise ausdrückt“, während Tamila Steinberg ihre eigenen schöpferischen Qualitäten entdeckt 
hat: „Wir haben unsere kreative Seite kennengelernt und es hat viel Spaß gemacht.“ Und Tara 
Kegel hat ihre selbstreflexiven Fähigkeiten ausgebaut: „Wir haben uns kreativ ausleben kön-
nen, und es führt zu einer sehr guten Selbstreflexion.“

5. Projektreflexion

Das Projekt hat es ermöglicht, temporäre Selbstdefinitionen und prosoziales Engagement auf-
zubauen. Die Schüler*innen, aber auch viele direkt und indirekt beteiligte Schulakteure (z.B. 
Hausmeisterei, Schulbüro, Materialsponsoren), haben sich aktiv, hilfsbereit und konstruktiv in 
das Schulprojekt eingebracht, so dass dies die Schulgemeinschaft insgesamt gestärkt hat. Es 
sind mit handwerklichen Geschick und Mut zur Expressivität Unikate entstanden (s. Anlage 
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Projektverlauf). Die Säule im Profilraum mit ihren geschwungene Linien und leuchtende Far-
ben, geometrischen und figürliche Elemente kann auch in Zukunft zu einem ästhetischen Dia-
log einladen. Es sind vielschichtige Kunstwerke entstanden, die die Identität als Prozess zwi-
schen innerer und äußerer Realität in den ‚Mosaiken der Persönlichkeiten‘ sichtbar machen. 
Die phasenweise Auseinandersetzung mit den Themen Selbstbild, Selbstwert und Krisen hat
den Schüler*innen hoffentlich die Relevanz von Selbstwahrnehmung und psychosozialer In-
terdependenz bewusst gemacht. Jede/r von uns ist Teil eines umfassenden sozialen Gefüges 
und gestaltet es mit – als ‚Mosaike‘ aus Erfahrungen, Beziehungen und 
gesellschaftlichen Spiegelungen. 

Reflexion, künstlerisch und handwerklich - Monika Seif
)�U�GLH�6FK�OHU
LQQHQ�ZDU�GDV�*HVWDOWHQ�PLW�0RVDLN�HLQH�Y|OOLJ�QHXH�(UIDKUXQJ��(V�JDOW�QLFKW�
QXU�GLH�HLJHQHQ� ,GHHQ�XP]XVHW]HQ��VRQGHUQ�DXFK�PLW�6RUJIDOW�XQG�*HGXOG�XQG�VSH]LHOOHP�
:HUN]HXJ�]X�DUEHLWHQ��'DV�$XINOHEHQ�GHV�*ODVHV��)OLHVHQ�XQG�.HUDPLNVW�FNH�HUIRUGHUW�HLQH
JHZLVVH�)HLQPRWRULN��*HUDGH�EHL�GHQ�0RVDLNN|SIHQ�NRQQWH�PLW� NOHLQVWHQ�7HLOHQ�JHDUEHLWHW�
ZHUGHQ�� +LOIVPLWWHO �ZLH� 3LQ]HWWH��� HLQH� UXKLJH� +DQG� XQG� .RQ]HQWUDWLRQ� ZDUHQ� KLHUEHL
HUIRUGHUOLFK�� (LQ� 7HLO� GHU� 6FK�OHU� HPSIDQG� GLHV� DOV� VHKU� DQVWUHQJHQG�� DQGHUHQ� ILHO� GDV
*HVWDOWHQ� GHU� 0RVDLNN|SIH� GXUFKDXV� OHLFKWHU�� 'LH� 8QWHUVFKLHGH� VLQG� LP� (UJHEQLV� ]X�
HUNHQQHQ��
'LH�8PVHW]XQJ� GHU� ,GHHQ� HUIROJWH�PLW� LQGLYLGXHOOHQ�0XVWHUQ�� KDUPRQLVFKHQ�)DUEYHUOlXIHQ�
)DUENRPSRVLWLRQHQ�RGHU�ELOGKDIWHQ�'HWDLOV��(LQLJH�0RVDLNN|SIH�VLQG��YRQ�GHU�.RQ]HSWLRQ�ELV�
]XU KDQGZHUNOLFKHQ $XVI�KUXQJ�� VHKU� DNNXUDW�� GHWDLOOLHUW� XQG� N�QVWOHULVFK� KRFKZHUWLJ�
XPJHVHW]W�� %HL� DQGHUHQ� PDFKW� VLFK� GLH� $QVWUHQJXQJ�� VRZLH� PDQFKPDO� IHKOHQGH�
.RQ]HQWUDWLRQ�� EHPHUNEDU�� 8QVDXEHUHV� $XINOHEHQ�� $EZHLFKXQJHQ� YRP� XUVSU�QJOLFKHQ�
.RQ]HSW��VFKQHOO�JHVWDOWHQ�RGHU�HLQI�JHQ��VLQG�KLHU�]X�HUNHQQHQ�
,P�(UJHEQLV�VLQG�GLH�0RVDLNN|SIH�VR�XQWHUVFKLHGOLFK�XQG� LQGLYLGXHOO��ZLH�GLH�6FK�OHU
LQQHQ�
VHOEVW��$OOH�$QZHVHQGHQ�KDEHQ� LKUH�$XIJDEH�HUI�OOW� XQG�VHKU� VHOEVWVWlQGLJ�JHDUEHLWHW��'LH�
6FK�OHU
LQQHQ� KDEHQ� VLFK�PLW� LKUHU� HLJHQHQ� ,GHQWLWlW� EHIDVVW�� VLFK� VHOEVW� XQG� LKUH 8PZHOW�
EHZXVVW� XQG� NULWLVFK� EHWUDFKWHW� 6LH� KDEHQ� 'XUFKKDOWHYHUP|JHQ� JH]HLJW XQG� QDFK� LKUHQ�
HLJHQHQ�0|JOLFKNHLWHQ�� NUHDWLYHP�$XVGUXFN� XQG� KDQGZHUNOLFKHP�*HVFKLFN�� HLQGUXFNVYROOH�
0RVDLNH�LKUHU�3HUV|QOLFKNHLW�JHVWDOWHW�

'HU� ]ZHLWH� 7HLO�� GLH� 0RVDLNVlXOH�� ZDU� HLQH� ZHLWHUH� JHVWDOWHULVFKH� +HUDXVIRUGHUXQJ�� 'LH�
6lXOH ZXUGH�LQ�YLHU�6W�FNH�XQWHUWHLOW��GHVVHQ�$XVJDQJVSXQNW�GHU�*HVWDOWXQJ�NOHLQH�0RVDLNH�
ELOGHWHQ� GLH�DP�7DJ�]XYRU�HQWVWDQGHQ��7UHQQXQJ�E]Z��*HPHLQVDPNHLW�GHU�HLQ]HOQHQ�7HLOH�
ELOGHQ 6SLHJHOVW�FNH�DP�REHUHQ�5DQG��-HZHLOV�YLHU�DXVJHZlKOWH�6FK�OHU
LQQHQ�KDWWHQ�QXQ�
GLH EHVRQGHUH� $XIJDEH�� QHEHQ� GHU� (QWZLFNOXQJ� HLQHU� KDUPRQLVFKHQ� )DUE�� XQG�
)RUPNRPSRVLWLRQ�� PLW� XQWHUVFKLHGOLFKHQ� 0DWHULDOLHQ� LQ� XQWHUVFKLHGOLFKHQ� +|KHQ�
�0DWHULDOVWlUNH�� ]X� DUEHLWHQ� XQG� )OLHVHQEUXFK�� .HUDPLNVFKHUEHQ� XQG� *ODV� VR� ]X
NRPELQLHUHQ�� GDVV� HLQ� DXVJHJOLFKHQHV� *HVDPWELOG� HQWVWHKW�� (V� JDOW� 0DWHULDOJUXSSHQ� ]X�
ELOGHQ��%HUHLFKH� DE]XJUHQ]HQ��PLW� /LQLHQ�� RUJDQLVFKHQ�)OlFKHQ� XQG� WHLOZHLVHQ�0RWLYHQ� ]X�
DUEHLWHQ��GLH�LQHLQDQGHU��EHUJHKHQ��RKQH�]X��EHUODGHQ��
6LFK�LQ�GHU�*UXSSH�]X�HLQLJHQ��ZDU�WHLOZHLVH�PLW�'LVNXVVLRQHQ�YHUEXQGHQ��6LFK�DXIHLQDQGHU�
HLQODVVHQ�QLFKW�LPPHU�HLQIDFK��$XVSURELHUHQ�XQG�DOV�7HDP�HWZDV�]X�HUUHLFKHQ��ZDU�HLQ�JDQ]�
DQGHUHV� $UEHLWHQ� DOV� EHL� GHQ� LQGLYLGXHOOHQ� 0RVDLNN|SIHQ�� )�U� GLH� 6FK�OHU
LQQHQ� QRFKPDO�
HLQH�GXUFKZHJ�SRVLWLYH�XQG�DXFK�WHLOV�DQVWUHQJHQGH�(UIDKUXQJ��
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'LH�*UXSSHQ� KDEHQ� KLHUEHL� JXWHV�*HVS�U� I�U� )DUEHQ� XQG�)RUPHQ� EHZLHVHQ�� GLH� YLHU� 7HLOH�
IOLH�HQ�LQHLQDQGHU��'DV�0RVDLN�LVW�HLQH�VSDQQHQGH�.RPSRVLWLRQ�DXV�YHUVFKLHGHQ�0DWHULDOLHQ��
)DUEHQ�XQG�)RUPHQ��RKQH�GDV�$XJH�]X��EHUIUDFKWHQ�RGHU��EHUIRUGHUQ�

Handwerklich wurden die Schüler*innen in die verschiedenen Tätigkeiten eingebunden, bzw. 
mussten diese ausführen. Die Mosaike wurden in der direkten Methode erarbeitet (direkt auf 
den Träger / Untergrund), es wurden speziellen Zangen verwendet, mit Montagekleber 
gearbeitet, es wurde grundiert, Fugenmörtel und Fliesenkleber wurde angerührt, sowie 
gesäubert und poliert. Glas und dünne Fliesen, sowie Keramik, konnten mit einer spezielle 
Glaszange gebrochen werden. Dickere Fliesen wurden mit Fliesenzangen zerkleinert und in 
Form gebracht. Große Fliesenstücke konnten vorab mit dem Hammer in Stücke geschlagen 
werden. Der Spaßfaktor war hierbei am höchsten, nicht nur bei Schülern, auch Lehrer freuten 
sich mal was kaputt machen zu dürfen. Hierfür mussten Schutzbrillen getragen werden. 
Das Arbeiten mit der Fliesenzangen ist herausfordernder als mit der Glaszange, hier kommt 
es auf die richtige Technik (Handhabung) an. Setzt man die Zange „falsch“ an, ist mehr Kraft 
erforderlich, um Fliesen zu brechen bzw. in die gewünschte Form zu bringen. Nach teilweise 
anfänglichen Schwierigkeiten wurde der Umgang mit dem Werkzeug sowie den Hilfsmitteln 
von allen Schülern*innen gut gewältigt und vieles selbständig durchgeführt. Bei der Säule 
haben wir, als Zwischenschritt, auf ein Armierungsgewebe vorgeklebt. Dies hat den Vorteil 
größere Mosaikstücke zu erarbeiten (ggf. Vorzuzeichnen) und dieses als Ganzes mit 
Fliesenkleber anzubringen. Beim Auftragen von Fliesenkleber, sowie anbringen des 
Mosaikgewebes (Einzelstücke der Mosaiksäule), halfen die Lehrer Hannah Denker, Leonie 
Schmidt und Lars Radtke.
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Anhang

Materialspendenaufruf Schulgemeinschaft
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Raumkonzept
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Steckbriefe Künstler*innen-Inspirationen

Selbstreflexion Mosaikportraits aus Papier-Schnipseln
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Arbeitsauftrag Öffentlichkeitsarbeit Schüler*innen 

Projektwoche
Kreative Mosaiktechnik

In dieser Projektwoche lernt ihr die Mosaiktechnik kennen und gestal-
tet allein und gemeinsam Mosaik-Kunstwerke. Dabei dokumentiert ihr 
eure Arbeit und reflektiert täglich euren Arbeitsprozess. Am Ende der 
Woche präsentiert ihr eure digitalen Ergebnisse.

Projektwochenaufträge

1. Tagesprotokoll: Jedes Team A bis E (s. Wochenprogramm) do-
kumentiert einen Tag der Projektwoche in Form eines Tagesprotokolls
(►Folgeseite) und lädt das Protokoll bis 18:00 Uhr am entsprechen-
den Wochentag im Forum unseres Seminar-Moodlekurses hoch.

2. Gruppenarbeit: Jedes Team hat spezielle Dokumentations- und
Präsentationsaufgaben.

2.1. Gruppen A / B Videodokumentation: Gestaltet während der Projektwoche einen Vi-
deoclip (ca. 3-5 Min) über den Entstehungsprozess und das Endergebnis des Mosa-
ikprojektes. Plant, filmt und schneidet das Video eigenständig. Achtet dabei auf eine 
abwechslungsreiche Darstellung (z. B. Interviews, Zeitraffer, Slow-Motion, Detailauf-
nahmen) und ladet das fertige Video im Forum unseres Seminar-Moodle-Kurses hoch.
Denkt bitte daran, das obige Logo des Kulturfonds zu integrieren. 

2.2. Gruppen C / D Digitales Fotoalbum: Gestaltet eine digitale Fotodokumentation (z. 
B. Durchlauf-Audio-PowerPoint, Online-Galerie) über den Entstehungsprozess und
das Endergebnis des Mosaikprojektes. Dokumentiert dazu täglich die wichtigsten Ar-
beitsschritte und Ergebnisse mit Fotos und kurzen Bildunterschriften. Stellt die Fotos
mit Bildtitel als Zwischenergebnisse täglich sowohl in unsere Sdui- als auch
WhatsApp-Gruppe ein. Denkt bitt daran, das obige Logo des Kulturfonds zu integrie-
ren.

2.3. Gruppe E Öffentlichkeitsarbeit: Recherchiert, wie digitale Öffentlichkeitsarbeit in der 
Schule und in der Region Süderelbe funktioniert (z. B. lokale Zeitungen, Social Media, 
Stadtteilportale). Entwickelt digitale Beiträge (z. B. Social-Media-Post, Pressemittei-
lung, Blogbeitrag, Flyer, Reportage, Nachrichtenbeitrag) über das Mosaikprojekt, der 
für die Veröffentlichung geeignet ist. Berücksichtigt dabei unterschiedliche  analogen 
und digitalen Kanäle und reflektiert, wie ihr die Zielgruppe(n) erreichen wollt. Ladet 
eure Beiträge im Forum unseres Seminar-Moodle-Kurses hoch.

3. Abgabe Endprodukte:
3.1. Ladet eure fertigen Produkte (Video, Fotoalbum, Wer-

bung) spätestens am Fr, 18.07.25 in unseren Seminar-
Moodlekurs hoch.

3.2. Nehmt bitte persönlich Kontakt zu unseren Instagram-
Koordinatoren, Somayeh Goudarzi (E-Mail: soma-
yeh.mirzaaligoudarzi@fifa.hamburg.de) und Maximilian 
Poth (maximilian.poth@fifa.hamburg.de), auf. Eure 
Produkte sollen ab Mi, 23.07.25 auf Instagram 
veröffentlicht werden.  
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Fotodokumentation Projektverlauf

Tag 1: psychosoziale Beratungsstelle
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Tag 2: Kopf- und Säulengestaltung
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Tag 3: Fortsetzung Kopfgestaltung und Säulenpräparation
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Tag 4: Säulenverklebung und Öffentlichkeitsarbeit
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Tag 5: Säulenverfugung und Gallery Tour
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Projektflyer
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Tagesprotokolle Schüler*innen
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